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Die geodätischen Tafeln des Dr. Arend Emanuel Taaks (1819–1892) 

Wie ein ostfriesischer Wasserbauinspektor die Gauß’sche Koordinatentheorie  

für die Praxis erschloss 

Unter den Wasserbauingenieuren, die im 19. Jahrhundert an der ostfriesischen Küste wirkten, 
nimmt Arend Emanuel Taaks eine Sonderstellung ein. Der gebürtige Ostfriese hatte bei Carl 
Friedrich Gauß in Göttingen promoviert und schließlich als Leiter der Königlich Hannoverschen 
Küstenvermessung das mathematische Erbe seines Lehrers mit der praktischen Arbeit an der 
Nordsee verbunden. Als er 1865 seine „Geodätischen Tafeln für die Nord- und Ostseeküste“ 
veröffentlichte, schuf er ein Werkzeug, das die abstrakte Koordinatentheorie von Gauß erstmals für 
Nautiker, Techniker und Geometer handhabbar machte. 

Arend Emanuel Taaks wurde am 14. Juni 1819 in Resterhafe geboren. Nach dem Besuch der 
Lateinschule in Norden und des Gymnasiums in Aurich studierte er in Berlin, Bonn und Göttingen. 
Nach einer kurzen Zeit als Mathematiklehrer trat er 1844 in die Hannoversche 
Wasserbauverwaltung ein und übernahm 1854 dann die Wasserbauinspektion Esens. 1878 wurde 
ihm der Ehrentitel eines Baurats verliehen. Taaks starb am 2. Januar 1892 in Wittmund. 

Als die Königliche General-Direktion des Wasserbaues zu Hannover Mitte des 19. Jahrhunderts 
neue Karten der ostfriesischen Küste benötigte, stand sie vor einer anspruchsvollen Aufgabe, da die 
bestehenden Kartenwerke längst nicht mehr den Anforderungen einer modernen Wasserbauverwal-
tung entsprachen. Notwendig waren mittlerweile präzise topographische und hydrographische 
Karten für die vielfältigen Aufgaben von Küstenschutz, Schifffahrt und Hafenunterhaltung. 

Für dieses Vorhaben fiel die Wahl auf Taaks, der fortan als Chef der Küstenvermessung fungierte. 
Er stellte ein Team aus Vermessungstechnikern, Nautikern und technischen Zeichnern zusammen, 
das nach fünf Jahren Arbeit 1864 ein umfassendes Kartenwerk der ostfriesischen Nordseeküste im 
Maßstab 1:25.000 vorlegte. Die Karte beschreibt auch detailliert die Sedimentverhältnisse des 
Meeresbodens – von feinem bräunlich-grauem Sand über Gebiete mit Muschelschalen bis hin zu 
Zonen mit unterschiedlichen Korngrößen. 

Die wissenschaftliche Aufarbeitung der Vermessungsergebnisse mündete 1865 in Taaks’ Publi-
kation „Erläuterungen zu den Geodätischen Tafeln für die Nord- und Ostseeküste“. Als Leiter der 
Küstenvermessung sah er sich vor die Aufgabe gestellt, die Ergebnisse in einer für Praktiker 
nutzbaren Form zu veröffentlichen. Carl Friedrich Gauß hatte ein mathematisches Koordinaten-
system entwickelt, das für große Vermessungen eine präzise Grundlage bot. Taaks befand, es gebe 
„keine bessere Grundlage für die Vermessung als die Koordinaten von Gauß”. 

Allerdings stand Taaks vor einem praktischen Problem: Während das Gauß’sche System für 
geodätische Arbeiten ideal war, verwendeten Seekarten geographische Koordinaten nach Länge 
und Breite. Genau diesem Zweck dienten die von Taaks entwickelten Tafeln: Sie ermöglichten die 
Umrechnung von Gauß’schen Koordinaten in geographische Länge und Breite sowie den um-
gekehrten Weg. Taaks bemerkte in seinem Vorwort mit einer gewissen Verwunderung, dass trotz 
des offensichtlichen Nutzens dieser Koordinaten bei großen Vermessungen „wenige davon wissen, 
auch die Vermesser oft nicht“. Er sah in seiner Publikation einen Dienst an „manchem Nautiker, 
Techniker oder Geometer“. 

  



Als Grundlage seiner Arbeit nannte Taaks den veröffentlichten Briefwechsel zwischen Gauß und 
Heinrich Christian Schumacher, der nach seiner Einschätzung „wohl die einzige Quelle“ darstellte, 
die die Koordinatentheorie behandelte. Die mathematische Ableitung der Gauß’schen Formeln 
hatte er nirgendwo publiziert gefunden; in einem Fall konnte er die Formel selbst herleiten. 

Das Koordinatenverzeichnis erfasste systematisch 336 feste Punkte entlang der Küste von der Ems 
über die Jade, Weser und Elbe bis zur Nordsee. Für die ostfriesischen Inseln verzeichneten die 
Tabellen markante Orientierungspunkte wie Leuchttürme, Kirchtürme, Windmühlen und 
Seezeichen. So finden sich etwa für Borkum der Feuerturm auf Westland, für Norderney das 
Logierhaus mit Flaggenstange und der Kirchturm. 

Bemerkenswert ist, dass einige dieser Punkte bereits bei der Vermessung zerstört oder 
abgebrochen waren – ein Hinweis auf die Dynamik der Küstenlandschaft. Die Vermerke „ist 
zerstört“ oder „ist abgebrochen“ bei einzelnen Seezeichen dokumentieren diese Vergänglichkeit. 

Das unter Taaks’ Leitung entstandene Kartenwerk stellt einen wichtigen Beitrag zur Erschließung 
und wissenschaftlichen Dokumentation der ostfriesischen Küste dar. Seine geodätischen Tafeln 
stellen dann die Verbindung zwischen präziser Vermessungstechnik, nautischem Wissen und 
mathematischer Fundierung – durch die Gauß’sche Koordinatentheorie – her und machte die 
Ergebnisse sowohl für die praktische Schifffahrt als auch für wissenschaftliche Zwecke nutzbar. Die 
Karten sind heute als historische Quellen im Niedersächsischen Landesarchiv in Aurich überliefert, 
die Tafeln auch in der Landschaftsbibliothek. 
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